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Hinweis







Die Geschichten in diesem Buch sind für Minderjährige nicht
geeignet.



Dies ist deshalb ein Buch ausschließlich für Leute ab 18 Jahren.








Figuren und Handlungen der Geschichten sind frei erfunden.



Ähnlichkeiten zu lebenden oder realen Personen sind nicht
beabsichtigt;



sie wären rein zufällig.








Vorwort







Herzlichen Glückwunsch!








Ich gratuliere dir zum Kauf dieses Sammelbands. Er enthält alle
neun Geschichten aus meinen drei Büchern LUSTFEUCHTIGKEIT, 100
PROZENT LUST und CHILISCHARFE LUSTSTORIES. Du hast diese neun
scharfen, hoch-erotischen Geschichten somit zum Sonderpreis
erworben!








Ich verspreche dir, dass es in allen neun Stories so richtig zur
Sache geht! Hemmungslos und frei von jeglichen Tabus! Damit du beim
Lesen so richtig in Fahrt kommst und die Lektüre so richtig
genießt!








Sofern dir meine Geschichten gefallen, wäre ich dir sehr dankbar,
wenn du dort, wo du sie gekauft hast, eine Bewertung abgeben
würdest. Denn natürlich möchte ich, dass sich meine Bücher gut
verkaufen. Dazu ist es jedoch wichtig, dass möglichst viele Leser
sie bewertet haben – andere Interessenten lesen sich diese
Bewertungen nämlich durch und lassen sich durch sie hoffentlich zum
Kauf bewegen, falls sie anfangs noch unsicher sind, ob meine Bücher
das Richtige für sie sind oder nicht. Dir haben meine Stories
gefallen? Na dann los: Schreib' auch du eine Bewertung! Vielen
Dank!








Jetzt aber erst einmal viel Spaß beim Lesen und bei allem, was du
nebenbei vielleicht noch so machst ;-)








Lilly Redheart













EIN ECHTER
BIKER









Es war nicht irgendein Tag heute. Es war ihr Glückstag. Und das
gleich in zweifacher Hinsicht. Lena hatte endlich ihre Beförderung
in der Tasche. Von nun an würde sie das Sagen in der Abteilung
haben. Ab sofort stand sie über ihren Kolleginnen und Kollegen. Wer
wann, für wen und mit welchen Mitarbeitern Werbekampagnen
realisieren würde, diese Entscheidungen konnte von jetzt an sie
treffen. Und mehr noch: Jeden Monat würde sie ab sofort 500 Euro
zusätzlich auf dem Konto haben. Wow, dachte Lena, wie lange habe
ich auf diesen Moment hingearbeitet! Für Lena stand fest: Das muss
gefeiert werden. Spontan entschied die Frau mit den langen, braunen
Haaren, heute Abend in der Bar „Luigi's“ jeder Kollegin und jedem
Kollegen einen Cocktail auszugeben – und vielleicht einen Kerl
aufzureißen...












Als sie im „Luigi's“ eintraf, war ein Teil ihres Teams schon da.
Das Licht in der Bar war wie immer gedimmt.












Lena zog ihren Mantel aus und hängte ihn in die Garderobe, als sich
die Tür öffnete und die übrigen Kollegen reinkamen. Das würde ein
netter Abend werden, war sich Lena sicher.












„Einen 'Timothy' bitte“, gab Lena ihre Bestellung auf. Sie war
schon häufig im „Luigi's gewesen“, kannte die Getränkekarte längst
auswendig. Meist kam sie allein, nur gelegentlich kam sie gemeinsam
mit einer Kollegin oder Freundin in die Bar. Noch nie war sie in
Begleitung eines Mannes hier, und noch nie hatte sie hier einen
Kerl kennengelernt und gemeinsam mit ihm die Bar verlassen.
Geflirtet, ja das hatte sie hier schon oft, aber das war auch
alles. Heute wollte sie das ändern...












„Einen 'Timothy', kommt sofort“, antwortete der Barkeeper und fing
sogleich an, ihr den Cocktail zu mixen. Orangensaft, Himbeerlikör,
Brandy, Portwein – Lena mochte diese Mischung. Warum der Cocktail
'Timothy' heißt, hatte sie den Barkeeper einmal gefragt. Da hatte
er gelacht und geantwortet: Timothy, so hieß der Hund vom alten
Wirt Luigi. Angeblich soll Luigi mal genau diese Zutaten aus
Versehen auf den Boden geschüttet und Timothy dann alles aufgeleckt
haben. Ob's stimmt, wisse niemand. Die Einzigen, die es wissen
dürften, seien Luigi und Timothy, doch die seien beide schon vor
Jahren verstorben. Luigi hatte angeblich mit 90 Jahren noch als
Barkeeper hinter dem Tresen gestanden. Eines Abends sei er
plötzlich umgekippt und tot gewesen, erzählte der Barkeeper. Zwölf
Jahre sei das nun schon her. Zu jener Zeit lebte Lena noch nicht in
der Stadt.












„Hier bitte, dein 'Timothy'“, sagte der Barkeeper und schob Lena
das übergroße Glas zu. „Danke“, antwortete sie. Weil sie Durst
hatte, begann sie sogleich, an dem dicken, dunkelroten Strohhalm zu
saugen. Noch nie zuvor hatte sie einen Cocktail so schnell in sich
hineingeschüttet wie dieses Mal. „Noch einen bitte“, lachte sie den
Barkeeper an.












Ihre Kolleginnen und Kollegen tranken langsamer. Grafiker Pete
trank eine „Bahama Mama“, Texter John einen „Manhattan“, Layouterin
Tanja einen „New Yorker“. Und auch der Rest der Mannschaft hatte
Cocktails vor sich.












Lena hatte sich nach rechts zu Tanja gedreht und war so sehr in ein
Gespräch mit ihr verwickelt, dass sie gar nicht merkte, wie sich
ein braungebrannter Typ mit schwarzer Motorrad-Lederhose und
weißem, oben offenen Hemd neben sie setzte. Sie sah nicht, dass der
Kerl etwas längere, dunkle Haare hatte, in welche er seine
Sonnenbrille geschoben hatte. Dass er einen Drei-Tage-Bart trug,
der ihn leicht verwegen aussehen ließ. Erst als der Kerl mit
markant-männlicher Stimme „Einen 'Zombie' bitte“ sagte, schreckte
sie auf.












„Keine Angst, Lady, ich beiß' nicht“, lächelte ihr Tresen-Nachbar
sie daraufhin an.





„Hatte gar nicht bemerkt, dass du dich hier hingesetzt hast“,
antwortete Lena. „Sag' mal, was hast du da eben bestellt?“





„Einen 'Zombie'“, lachte er.





„Schon seltsam, welch seltsame Namen die Cocktails zum Teil
haben!“, musste Lena lachen. Dabei fiel ihr Blick auf sein
markantes Gesicht und seinen Stoppel-Bart, und sie nahm seinen
männlichen Geruch war. Wow, dachte sie, der Typ hat Klasse. Nicht
so ein Schnulli-Typ. Das hier war noch mal ein echter Kerl. Wie alt
er wohl sein mochte? Ende 30 vielleicht und damit etwas älter als
sie mit ihren 33 Jahren? Konnte hinkommen.












„Ich hab' dich hier noch nie gesehen“, sprach Lena und ihr Blick
glitt hinab auf seine eng anliegende, schwarze Lederhose. Was für
ein Mann!





„Ich war ja auch noch nie hier“, antwortete er. „Weißt du, ich lebe
erst seit ein paar Wochen hier in der Stadt.“





„So, was hat dich denn hierhin verschlagen?“





„Der Job. Ich style Motorräder. Kennst du das „New Biker's
Paradise'?“





„Du meinst, diesen edlen Schuppen, wo's Motorräder für 100.000 Euro
und mehr gibt?“





„Den meine ich. Da arbeite ich.“





„Wow, und was meinst du mit
'Ich style Motorräder'?“ 





„Wir importieren edle Bikes aus USA und machen sie noch schärfer.
Lackieren, mehr Chrom und so weiter. Jedes Bike wird bei uns zum
Unikat. Ich gebe jeder Maschine ein ganz individuelles Aussehen.“





„Wow! Dann fährst du sicherlich auch selbst eine?“





„Ja klar, ich fahr' Harley. Seit drei Jahren style ich meine
Maschine immer weiter auf. Hab' schon viel Zeit und Liebe in sie
reingesteckt. Und was machst du beruflich?“





„Ich bin auch in der kreativen Branche. Aber nix mit Motorrädern.
PR-Agentur. Bis gestern war ich Art Designerin, seit heute Morgen
bin ich Art Directorin. Deshalb bin ich mit meinem Team hier. Wir
feiern das.“





„Herzlichen Glückwunsch!“












„Bitte sehr, ein 'Zombie'“, unterbrach der Barkeeper die Zwei und
schob Lenas Gesprächspartner den Cocktail zu. Was dann folgte,
hatte sie noch nie gesehen: Der Kerl, der eben noch von seiner
Harley schwärmte, sog den Cocktail in nur einem Zug in sich hinein.












„Mann, und ich dachte, nur ich hätte Riesendurst“, staunte Lena,
„aber du hast ja noch mehr Zug am Leib! Du trinkst deinen Cocktail,
als wär's ein Glas Wasser!“





„Das hab' ich einfach gebraucht“, wischte der Harley-Man sich mit
der Hand über den Bart. „Noch einen bitte, Barkeeper“, rief er mit
rauer Stimme, dann ergänzte er: „Und einen Cocktail für die Lady
hier. Was möchtest du trinken, und wie heißt du eigentlich?“





„Mein Name ist Lena. Und mir steht der Sinn nach einem 'Orgasmus'.
Jetzt musst du mir aber deinen Namen verraten!“ 





Der Barkeeper nickte Lena zu und begann sofort mit dem Mixen des
Cocktails, der 'Orgasmus' hieß. Lenas Motorrad-Mann säuselte ein
leises „Ich heiß' Mitch“, dann stand er vom Hocker auf, näherte
sich Lena, fasste ihr ohne Vorankündigung in den Schritt und
flüsterte: „Du willst einen Orgasmus?“





„Willst du mir denn einen machen?“, grinste Lena.





„Wenn du möchtest.“





„Und ob ich möchte!“





„Und was wird aus deinen Kollegen?“





„Ach, ich glaub', die merken gar nicht, wenn ich mich
davonschleiche. Sieh' sie dir an, die sind alle schon angeschickert
und voll in irgendwelche Gespräche vertieft. Ich begleich' nur eben
meine Rechnung, dann können wir gehen. Immerhin hatte ich mein Team
ja hierhin eingeladen, also muss ich auch bezahlen.“












Lena und Mitch zahlten beide ihre Rechnung. Dann eilte Lena zur
Garderobe hinüber, griff nach ihrem Mantel und zog ihn sich über.
Mitch gehörte die Lederjacke auf dem Bügel rechts daneben. Er
hängte sie sich lässig über die Schulter, dann verließen die Zwei
die Bar und entschieden, zu Mitch nach Hause zu gehen.
















* * *
















„Schön hast du's hier“, begutachtete Lena die geräumige
Penthouse-Wohnung hoch oben über der Stadt. Alles war höchst
stilvoll und modern eingerichtet: edle Holzregale, dahinter
dunkelblaues, stylishes Neonlicht. Ledercouch und -sessel,
Glastisch, Parkett, darauf ein weißer Teppich. Und vorm Fenster ein
Motorrad aus Glas.












Mitch half Lena aus ihrem Mantel und hängte ihn auf einen Bügel.
Seine Lederjacke warf er galant über eine Sessel-Rückenlehne. Dann
öffnete er die gläserne Vitrine, nahm zwei Weingläser heraus, ging
hinüber zur Zimmer-Bar, öffnete eine Flasche und schenkte ein.












„Auf das, was folgt“, sprach er. Lena und Mitch stießen an und
tranken. Danach stellten sie ihre Gläser beiseite.












Diesmal war es Lena, die in den Schritt griff. In seinen Schritt.
Sie spürte das glatte Leder an ihren Fingern und sie ertastete
etwas Großes, Hartes hinter dem Leder. Sein Schwanz, dachte sie –
ein praller, fester Männerschwanz. Nichts Halbes, Schlaffes,
sondern ein harter, strammer Knüppel, so wie man es bei einem
echten Biker-Typen erwartet. Lena spürte, wie das Blut durch ihren
Körper schoss, wie ihr Puls in die Höhe ging – und wie ihr String,
den sie unter ihrem Hosenanzug trug, feucht wurde. 












Dann griff Mitch wieder zwischen ihre Beine, und es dauerte keine
fünf Sekunden, da öffnete er erst ihre Bluse und anschließend ihren
BH. Lena reagierte prompt: Sie riss die unteren Knöpfe von Mitchs
Hemd auf, zerrte ihm das Hemd vom Leib und starrte erregt auf seine
große, durchtrainierte und leicht behaarte Männerbrust. Dabei
spürte sie seinen männlichen Geruch in ihrer Nase. Sie atmete tief
ein, hauchte „Biker, mach's mir!“, dann öffnete sie Knopf und
Reißverschluss seiner Lederhose, zog sie ein Stück nach unten und
schob ihre rechte Hand zielstrebig in seine eng anliegende,
schwarze Shorts. Da fühlte sie ihn hautnah, seinen Schwanz, hart
wie Stein und heiß wie Feuer. Sie riss Mitchs Shorts runter, und
sogleich entfaltete sich sein bestes Stück in seiner ganzen Pracht:
Mitchs Schwanz richtete sich auf, eine pralle, glutrote Eichel kam
zum Vorschein und ein glänzender Tropfen kroch aus der Spitze. Nur
ein einziger Tropfen, aber einer, der Lena noch heißer werden ließ.
Sie atmete tief durch, dann ging sie in die Hocke, führte ihren
Kopf an sein Genital heran, schloss die Augen, öffnete den Mund,
ließ die Zungenspitze herausgleiten und leckte den Tropfen von
seiner Eichel. Das war der Moment, in dem ihr String so nass wurde,
dass sie eine Gänsehaut bekam.












Mitch richtete Lena auf, führte sie hinüber zum Ledersofa, legte
sie in die Lederkissen. Er begann, ihre Brustwarzen zu küssen, ließ
seine Zunge lustvoll um ihre Nippel kreisen. Dann öffnete er Lenas
Hosenknopf, zog ihr erst ihren Hosenanzug und anschließend ihren
weißen String aus. Er strich mit dem Zeigefinger langsam über die
nasse Stelle ihres Höschens.





 





Danach ließ er seinen Kopf zwischen ihre Beine gleiten, er
versenkte ihn tief in ihrem Schritt, dabei berührte seine Nase den
kleinen Schamhaar-Ansatz, den Lena oberhalb ihres Genitals hatte
stehen lassen – alles andere war blank rasiert. Mitch hatte also
freien Blick auf ihre Schamlippen. Vorsichtig ließ er seine Zunge
erst die linke und danach die rechte Schamlippe berühren.
Genüsslich tastete er sich ein wenig nach innen vor und leckte an
Lenas Saft. Dann führte er die Zungenspitze etwas tiefer in ihre
Scheide ein, um noch mehr von ihrem Saft zu bekommen.












Lena ließ Mitch eine Weile lecken, dann griff sie mit einem Mal in
seine Haare, riss seinen Kopf in die Höhe, sie sprang auf, packte
ihn an seiner Brust, drückte ihn auf den weißen Teppich, um sich
unmittelbar darauf selbst auf den Boden zu begeben und zu seinem
Schwanz hinzubeugen, an dessen Spitze schon wieder ein dicker,
geiler Tropfen prangte. Sie öffnete ihren Mund weit, schob ihn über
Mitchs Schwanz und begann zu saugen.












Mitch genoss es, wie Lenas lange, braune Haare seine Lenden
berührten, und er genoss es noch viel mehr, wie sie seinen Schwanz
mit ihren Lippen und ihrer Zunge liebkoste, wie sie mit den Zähnen
vorsichtig in seine Eichel biss und wie sie dabei lustvoll stöhnte.
Noch immer schmeckte er ihren Saft in seinem Mund, und er stellte
sich vor, wie es sich für Lena wohl gerade anfühlte, an seinem
Glied zu saugen.












Lena lutschte leidenschaftlich und dabei strich sie mit ihren
Händen immer wieder über Mitchs muskulöse Oberschenkel. Mit ihren
Lippen und ihrer Zunge spürte sie, wie sein Schwanz heftig
pulsierte, wie seine Eichel immer heißer wurde. Noch nie zuvor
hatte sie so einen prächtigen Schwanz in ihrem Mund gehabt. Alles,
was sie bisher an Schwänzen gelutscht hatte, war mickrig im
Vergleich zu dem, was Mitch ihr zu bieten hatte!












Lena merkte, wie Mitch mit den Händen in ihre langen Haare fasste,
wie er einige ihrer Haare an seine Brust heranführte. Sie spürte,
wie er mit den Händen ihre Schultern packte, diese massierte. Dann
hörte sie, wie er sagte: „Dreh' dich um, ich will dich von hinten
verwöhnen!“












Sie ließ von seinem Glied ab, drehte sich so, dass sie ihm ihren Po
in voller Pracht präsentierte. Mitch richtete sich auf, dann ging
er auf die Knie, näherte sich mit dem Kopf ihrem Po und begann, mit
der Zunge erst ihre Po-Backen und anschließend ihre Po-Ritze zu
lecken. Ja, mehr noch: Er führte seine Zunge sogar ein bisschen in
ihre Po-Ritze ein und bewegte sie dabei auf und ab. Was für ein
Gefühl!












„Mach' meinen Po mit deiner Spucke nass“, rief Lena, „so nass wie
meine Muschi, die tropft übrigens gerade auf den Teppich.“
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